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sprachlich, kultur- und kunstgeschichtlich von gleichgroseer Be­
deutung. Die jüngeren Grabinschriften sind datirt nach einer 
Ara, welche aller Wahrscheinlichkeit die seleucidische ist. Da­
mit bekommen wir für unsere Anlagen das 3. und 2. Jahrhundert 
vor Christus, die Periode, in welcher jene Gegend Palästinas 
direkt und indirekt ganz unter ägyptisch-griechischem Einfluss 
stand.

Es ist überaus zu bedauern, dass diese ersten Beispiele eines 
noch fast unbekannten Grabtypus dem Raube zum Opfer fielen, 
bevor eine fürsorgende Hand sie fand. Es steht zu hoffen, dass 
die türkische Regierung das Ihrige zur Erhaltung der Gräber 
sowie zum Schutze der noch intakten Theile des alten Friedhofs 
thun wird. Jedenfalls halten wir es für unsere Pflicht, dem Inter­
esse aller Fachgenossen die Nekropole von Maresa aufs ange­
legentlichste zu empfehlen. Es ist wahrscheinlich, dass die Nekro­
pole noch ähnliche, vielleicht auch reichere Gräber enthält, und 
es dürfte sich verlohnen, die Untersuchung dieser Stätte zum Ziel 
eines besonderen Unternehmens zu machen. Sie ist sehr ge­
fährdet: wir sahen an 200 frisch erbrochene Grabstellen, freilich 
meist einfacherer Art. Jedenfalls ist von einer Stadt, welche wie 
diese ein Kreuzungspunkt griechischer und jüdischer, phöni- 
zischer und ägyptischer Elemente gewesen ist, eine bedeutende 
Bereicherung unserer Kenntniss des alten Palästina zu erwarten.

Jerusalem, 9. Juli 1902.

Das Land, da M M  und Honig messt.
Von Professor Dr. Eb. N e s t l e  in Maulbronn.

Wer kennt sie nicht, diese Bezeichnung, die im hebräischen 
Alten Testament von Ex. 3, 8 an 20mal vorkommt, dazu noch 
2mal in den Apokryphen (Sir. 46, 10; Bar. 1, 20)? Wer hat sie 
aber mit Sicherheit erklärt? Zunächst ist schon zu beachten, 
dass es nicht, wie in dieser Überschrift, heisst das Land, sondern 
e in  Land. Kanaan ist ein solches Land, eines von den so be­
schaffenen Ländern. Gelegentlich mag auch erwähnt werden, 
dass L u t h e r  an den beiden ersten Stellen, wo der Ausdruck vor­
kommt (Ex. 3, 8 u. 17), in seiner ersten Bearbeitung des Penta­
teuchs ursprünglich geschrieben hatte, weniger gut deutsch, aber
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dem Hebräischen, Griechischen und insbesondere Lateinischen 
entsprechender: »das m it Milch und Honig fliesst«, und dass er 
diese Übersetzung auch in den beiden Stellen des Ezechiel, wo 
die Redensart sich findet (20, 6. 15) beibehalten hat. Aber was 
bedeutet sie? Gewöhnlich fragt man nur: ist unter Honig das zu 
▼erstehen, was wir jetzt Honig nennen, der Bienenhonig, oder ist 
der T raubenhonig gemeint, der im Morgenland eine grosse 
Rolle spielt? Und zu Gunsten dieser Auffassung weist man auf 
d ie  Stellen hin, in denen Milch und W ein neben einander ge­
nannt sind, wie Gen. 49, 12; Jes. 55, 1; Hoheslied 5, 11). Ich 
will die Frage hier nicht erörtern, noch weniger kann ich sie zur 
Entscheidung bringen; ich möchte nur die in der orientalischen, 
namentlich arabischen Litteratur Belesenen bitten, uns mitzu­
teilen, ob dort ähnliche Beschreibungen zu finden sind. In J. d e  
G o e j e ’s Mémoire sur la conquête de la Syrie (Mémoires d’histoire 
et de géographie orientales No. 2 Seconde édition, Leide 1900) 
stosse ich S. 68 zufällig auf folgenden Passus. Der Feldherr 
Chàlid, der Eroberer Palästina^, spricht:

Omar m’a établi chef ¿te la Syrie, lorsqu’elle lui causait des 
soucis, mais à présent que la Syrie s’est couchée paisible­
ment et qu’elle est devenue blé et m iel, il me renvoie et 
nomme un autre gouverneur.

1) Bei Erwähnung dieses Verses will ich im Vorbeigehen auf eine sehr 
interessante sprachliche Thatsaohe aufmerksam machen, die noch nirgends be­
achtet worden zu sein scheint. Neben »Wein und Milch« steht im ersten Glied 
dieses Verses B? -nr^favum  cum melle meo; L u th e r: »meines Seims 
samt meinem Honig«; Bathgen bei Kautzsch »meine Wabe samt meinem 
Honig«. Die Septuaginta hat dafür Äpxov pou txexoi (xéXiTÔ; fxou. H a tch -R e d - 
pa th  hat in seiner Konkordanz dies beanstandet; aber ein Blick in die deut­
schen Wörterbücher z. B. von Grimm oder K luge unter B ro t belehrt» dass 
Brot im Deutschen auch die Wab e bedeutet, ja dass es im Deutschen (Angel­
sächsischen) gerade in dieser Bedeutung am frühesten belegt ist. Kein grie­
chisches Wörterbuch giebt Aufschluss, ob auch apxo« sonst irgendwo die 
Wabe bedeute. Wie steht es im Neugriechischen? Kann ein Bienenzüchter 
darüber Aufschluss geben? Möglich wftre ja immerhin, dass dem griechischen 
Übersetzer des Hohenliedes die Bedeutung des hebräischen Wortes unbekannt 
war, und dass er neben dem Trinkbaren (Milch und Wein) und dem e inen  
Essbaren (Honig) nun auf Gerathewohl Bro t  ergänzte. Aber das Zusammen­
treffen mit dem Deutschen ist doch bedeutsam und veranlasst mich zu fragen : 
i s t  ¿pToc in der  B e d e u t u n g  B i e n e n b ro t  oder  Wabe auch  so n s t  
n a c h z u w e is e n ?  Gelegentlich sei auch noch bemerkt, wie die Gegenüber­
stellung von essen und t r in k e n  De W et te 's Übersetzung des Honigs durch 
»Traubensaft« nicht eben glücklich erscheinen lässt.



44

Im G ru n d te x t heissen die Worte, in der Appendix:
•  < #  «  > -  *• > ) .  » »  > .  oC #  ^ (  r

A-y-o Uls, wobei man vielleicht

auch das Wortspiel zwischen casal, dem gewöhnlichen arabischen 
Wort für Honig, und 'azala fortschicken betonen darf. In Betreff 
des ersten Wortes bemerkt F r b y t a g  in seinem Wörterbuch, wo

» « o-oc G , o
er es (andersals d e G o e je ) ÄjÄJi vokalisirt, su b in te lle c to

Triticum Bethanicum, triticum omne in plano natum, u t d is tin -  
g u a tu r  a m ontano. Dabei ist nun das Merkwürdige, dass

F r e y t a g  als Bedeutung des Grundworts XJ& neben solum aequale, 
planum et molle auch angiebt cremor lactis. Haben wir also 
auch in dieser arabischen Redensart M ilch  und Honig neben 
einander? oder umgekehrt in der Hebräischen unter der Milch 
den fetten W eizen zu verstehen? Vielleicht weder das eine noch 
das andre; aber da die Redensart noch nicht sicher erklärt ist 
— auch (nt3H oder) D^ipn a b n  in Ps. 81,17; 147,14, ebenso Dt. 32,14 
will beigezogen sein — darf in einem Blatt, das der Erforschung 
Palästinas dienen will, wohl mit diesen Zeilen die Anregung ge­
geben werden, es möge jeder, was er kann, zur Erläuterung dieser 
so häufigen und doch nicht sicher erklärten Bezeichnung dieses 
Landes beitragen.

N achw ort. Zu den vorstehenden Bemerkungen, die am 
23. Januar 1902 von mir eingesandt, am 16. Juni 1903 mir zur 
Korrektur zugingen, vgl. man, was seither U s e n e r  im Rheini­
schen Museum Bd. 57, 177— 192 über »Milch und Honig« und 
S t a d e  in dejr Zeitschrift für alttestamentl. Wissenschaft Bd. 22, 
321—324 über »Ein Land, wo Milch und Honig fliessta veröffent­
licht haben.

Maulbronn, 16. Juni 1903. E b . N e s t l e .

II. Kehrichten.
R e c le is c M s ta M t über das Verelnsjikr 1901.

Im Februar des Jahres 1901 unternahm es D r. Sch um acher  in l^aifa, 
im Aufträge des Vorstandes die Abhänge des Ghör am östlichen Ufer des 
Jordan aufzunehmen, eine Arbeit, die schon wiederholt eu rückgestellt war, 
weil in dieser heissen Gegend nur bei günstigem kühlen Wetter längere Zeit 
hindurch gearbeitet werden kann. Die Sommer- oder Herbstmonate, in denen


